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Deutsches Institut für Fotografie:  
Warum nicht Dresden als Standort?

Dresden ist schon 
lange ein Hotspot 
der Fotografie. Die 
Museen und Biblio­

theken besitzen außergewöhnliche 
Sammlungen fotografischer Bilder, 
und das „Archiv der Fotografen“ der 
Deutschen Fotothek bietet mit mehr 
als 2 200 000 Fotografien aus 95 
verschiedenen Institutionen online 
einen dichten Einblick deutscher 

Geschichte der Fotografie seit 1945. 
Mit diesem Bestand ist eine Basis 
für die konkrete Erschließung der 
deutschen Fotografie in Ost und West 
geschaffen. Darunter befinden sich 
Bilder so herausragender Fotogra­
fen wie Christian Borchert, dessen 
Nachlass die Deutsche Fotothek 
betreut, sowie F.C. Gundlach, Burk­
hard Jüttner, Roger Melis, Jacques 
Schumacher, Reinhart Wolf, Charles 

Wilp und Richard Peter, Senior und 
Junior. In enger Zusammenarbeit mit 
der Stiftung Gundlach, Hamburg, und 
dem LVR-LandesMuseum Bonn hat 
sie unter Leitung des umsichtigen Jens 
Bove weithin beachtete Ausstellungen 
und Publikationen realisiert, etwa über 
die einzigartigen farbfotografischen 
Erfindungen von Wolfgang G. Schröter, 
die Fotografie der Weimarer Republik 
oder mehrere über den eminenten 
Borchert. In Dresden sind einige wich­
tige fotografische Nachlässe vor dem 
Verschwinden bewahrt worden.

Ob bei der Diskussion über den 
Standort eines Deutsches Institut 

für Fotografie Dresden überhaupt 
eine Rolle gespielt hat, weiß ich nicht. 
Inzwischen streiten sich Essen und 
Düsseldorf um den Sitz – mit unter­
schiedlichen Konzepten. Beide leiden 
jedoch entscheidend darunter, dass sie 
im Kielwasser der jüngst so erfolgrei­
chen künstlerischen Fotografie segeln, 
eines von der Kunstkritik gefeierten 
Segments des Fotografischen, doch im 
Vergleich zu den anderen wie Repor­
tage, Dokumentation, Mode, Design 
und Sport quantitativ marginal. Mit 
der künstlerischen Fotografie hat sich 
die Fotografie in den letzten Jahren 
zwar die künstlerische Legitimation 

erworben, aber ihre essenziellen 
Qualitäten als Fotografie weitgehend 
eingebüßt. Die neuen Ikonen für das 
kollektive Bildgedächtnis liefert längst 
die journalistische Fotografie. 

Ein Deutsches Institut für Foto­
grafie ist sicher eine Notwendigkeit, 
auch wenn es viel zu spät kommt 

– ohne eine plausible und umfas­
sende fotografische Theorie macht 
seine Einrichtung indes keinen Sinn 
und wäre überflüssig. Die ist seine 
unverzichtbare Bedingung. Zumal die 
künstlerische Fotografie ihren Hafen 
in den Kunstmuseen ja gefunden hat. 

Klaus Honnef

Konzertierte Aktion
Heinz Bude und das documenta Institut

N iemand bezweifelt, dass die 
documenta, die erstmals 
1955 in Kassel stattfand,  die 

wichtigste Positionsbestimmung der 
Gegenwartskunst ist – trotz der zahl­
reichen Biennalen, die mittlerweile 
den Globus überziehen. Es macht Sinn, 
dass eine Ausstellung mit diesem Stel­
lenwert und einer solchen Tradition 
ein theoretisches Pendant bekommt. 
Und so ist es denn überfällig, das 

Vier auf einen Streich
Evelyn Schels und ihr Kinofilm „Body of Truth“

Dass sie Filme machen kann, 
ihr Handwerk versteht, weiß 
man. Evelyn Schels, Jahrgang 

1955, die in Paris und München leben­
de Regisseurin und Drehbuchautorin, 
hat immer wieder bewiesen, wie nah 
sie den Künstlern kommen darf, wie 
gut sie ihr Werk einzuordnen versteht. 
Porträts von Malern und Bildhauern 
wie Georg Baselitz, Enzo Cucchi, Per 
Kirkeby oder Jean Tinguely dokumen­
tieren, dass die von Altmeister Georg 
Stefan Troller angeregte und ausgebil­
dete Filmerin, einst mit einer Arbeit 
über das lyrische Drama promoviert, 
obendrein durchaus in der bildenden 
Kunst zuhause ist. Immerhin studierte 

documenta Institut, das vom Land 
Hessen, der Stadt Kassel, der Universi­
tät und Kunsthochschule Kassel sowie 
der documenta und Museum Fride­
ricianum gGmbH ins Leben gerufen 
und finanziell gedeihlich ausgestattet 
worden ist. 

Freilich steht und fällt eine solche 
Institution mit der Persönlichkeit an 
ihrer Spitze. Die Tatsache, dass mit 
Heinz Bude einer der renommiertesten 

Soziologen als Gründungsdirektor 
antritt, berechtigt zur Hoffnung, dass 
vom documenta Institut in Zukunft 
wichtige Impulse ausgehen – obwohl 
derzeit vor Ort ein Streit um den Stand­
ort des Neubaus, der rund 24 Millionen 
Euro kostet, die Vorfreude trübt. Bude, 
geboren 1954, lehrt seit 20 Jahren Ma­
krosoziologie an der Universität Kassel. 

Das documenta Institut, ausge­
stattet mit drei Professuren, versteht 
Heinz Bude als „Labor der Erfor­
schung von Zeitgenossenschaft durch 
die Präsentation von Gegenwarts­
kunst“. Zurückgreifen kann er dabei 
auf eine hervorragende Recherche-
Basis. Gemeint ist das documenta ar­
chiv, das kürzlich eine auf zehn Jahre 
angelegte Erschließungsoffensive sei­
ner Bestände gestartet hat. Bearbeitet 

sie einst auch Kunstgeschichte. Ideale 
Voraussetzungen, das Publikum im 
Kino zu begeistern und von der Kraft 
der Kunst zu künden.

Dass Evelyn Schels nun ausgerech­
net mit ihrem jüngsten Film, „The 
Body of Truth“, dessen ursprünglich 
für Anfang April geplanter Filmstart 
wegen Corona verschoben werden 
musste, eher scheitert als brilliert, 
überrascht folglich sehr. Zumal sie 
hochkarätig besetzt hat. Die Radi­
kalkünstlerinnen Marina Abramovic, 
Sigalit Landau, Shirin Neshat und 
Katharina Sieverding bieten reichlich 
Biographie und Werkgeschichte, teils 
im wahrsten Sinne des Wortes unter 

die Haut gehende Schmerz-Akrobatik, 
Body Art eben. Dabei spannt dieses 
Quartett den bildnerischen Bogen 
weit, nämlich von individueller Er­
fahrung zu gesellschaftlicher Realität, 
die sich in jedem politischen Kontext 
anders darstellt. Ergo: Eine Fundgrube 
für jeden Drehbuch-Autor. 

Gleichwohl enttäuscht „Body of 
Truth“, der knapp 100 Minuten dau­
ernde Künstlerinnen-Film. Denn 
Schels hat zwar vier Artistinnen auf ei­
nen Streich präsentieren wollen, doch 
leider vergessen, dem Film ein be­
lastbares Korsett struktureller Art zu 
geben. So kleben einzelne Sequenzen 
kaum schlüssig aneinander, nehmen 

den Betrachter mal in dieses, mal 
in jenes Atelier mit, bevor es wieder 
mit einer anderen Protagonistin zum 
nächsten Drehort geht. Isoliert stehen 
gewissermaßen vier Film-Porträts 
nebeneinander, und auch der hilflo­
se Versuch am Ende, Abramovic und 
Neshat, Freundinnen seit ewigen Zei­
ten, auf einem Sofa in den Dialog kom­
men zu lassen, kann das Fiasko nicht 
mehr verhindern. Am besten wäre es, 
diesen Film auseinanderzuschneiden, 
weiterzuarbeiten und vier eigenständi­
ge Porträts zu machen. Jede der Künst­
lerinnen, die Zuschauer und das Kino 
würden profitieren.

Karlheinz Schmid

und digitalisiert werden 560 laufen­
de Regalmeter, 50 Terabyte digitale 
Medien und 42 000 Medieneinheiten 
rund um die documenta. Im Moment 
erwartet man von Bude vor allem, 
dass er das Verhältnis der documenta-
Gründungsväter zur nationalsozia­
listischen Vergangenheit rückhaltlos 
aufklärt. Anfang des Jahres war pub­
lik geworden, dass Werner Haftmann, 
von 1955 bis 1964 wissenschaftlicher 
Berater der documenta, 1937 in die 
NSDAP eingetreten war. Ein Schock, 
genoss Haftmann doch als wortge­
waltiger Interpret der Moderne hohes 
Ansehen im Kunstbetrieb. Man darf 
gespannt sein, ob dank der Forschung 
des documenta Instituts weitere ver­
gleichbare Enthüllungen folgen.

Jörg Restorff
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